
RELIGIONSWISSENSCHAFT
Samır, Khalıl Ed.) Actef du premier congres international d’etudes arabes
chretiennes (Orientalia Chrıstiana Analecta 218) Pont. Institutum Studiorum
Orientalilum/Roma 1982;

Das arabische Schrifttum der Christen 1st eın bislang recht vernachlässigtes Gebiet
der Arabiıstik, obwohl (GSEORG (SRAFS 5bändiges Werk Geschichte der christlichen arabischen
Literatur (Vatikanstadt 944-—53) zeıigt, genügend Quellenmaterial vorliegt, das der
Erforschung werTtL 1St. Es 1st das Verdienst VO: KHALIL S AMIR 5] eines ägyptischen
Professors ın ROm , iıne Wende einzuleiten, indem mıt unermüdlıchem Eıter dıe
entsprechenden Manuskripte vertilmt und sammelt und die Forschungsarbeit der
Spezlalisten koordiniert, die Kenntnis dieses brachliegenden Wissensgebietes
erheblich voranzutreıben.

Im Rahmen dieses Bemühens 1st auch der Kongrelß den christlich-arabischen
Studıen sehen, dessen Arbeıt 1Im vorliegenden Band testgehalten 1St. Neben
Einzelstudien 1st VO] lem KH. SAMIRS „Expose inaugural” (S. 19-—-1 hervorzuheben,
das die zahlreichen offenen Fragen un Probleme beim Namen nn un: einen
guten Einblick In den gegenwärtigen Kenntnıis- und Forschungsstand vermuttelt.
Angesichts der islamischen ropaganda heute, die die arabısche Kultur einfachhin ZU1
islamiıschen macht, verdient dieses Feld der Arabıstik esondere Beachtung, denn die
arabische Kultur, die das europäische Miıttelalter nachhaltıg beeinflußt hat, 1st das Werk
VO)] Vertretern aller TEI monotheistischen Religionen, die der Herrschaft des
Kalıten Großes geleistet haben.

Hannover eLler fes

Klatt, N orbertä Literarkritische eitrage Z >Problem christlich-buddhistischer
Parallelen (Arbeitsmaterialien ZUT Religionsgeschichte 8) Religionswissen-
schaftliches Semiinar/Bonn in Komm. bei Öln) 1982; XMWYVII
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Der Vf. geht ın dieser Dıssertation einer rage nach, die ıIn der modernen Kxegese
nahezu jede Attraktivität verloren hat, während S1C ın Buddho- und Indologenkreisen
ımmer wieder eiınmal diskutiert wird: die christlich-buddahistischen Parallelen.

Um die beobachteten tatsächlichen Parallelen nıcht vorschnell durch gegenseıtigeAbhängigkeit erklären, W1EC ın der Vergangenheit vielfach geschehen ISt,
entwickelt der SCHAUC Regeln, die iıner wissenschaftlich begründeten Aussage In
diesem Bereich führen sollen (S. 20f1). SO ordert u 1Ne exakte textkritische
Arbeit un die Prüfung der rage, ob der Jeweilige ext ın seine kulturgeschichtliche
Umwelt paßt oder nıcht. Erst WENN 1€es für die betreffenden neutestamentlichen un!|
buddhistischen Texte geleistet ISt, annn die rage nach den konkreten Parallelen un
ıner evtl. Abhängigkeit ernsthaft diskutiert werden.

Im einzelnen untersucht der die Parthenogese Jesu und Buddchas (S. 4 9f1), Sımeon
und Asıta 8311), die Versuchung Jesu und des Buddcha (S. O8fD) und den
Wasserwandel Jesu, Petr1 un! des Budcha (S. 14310 Der kommt dem Schluß,
daß alleın beim zuletztanBeispiel 1nNne plausible Fundierung für die Annahme
besteht, daß dıe buddhıistische Erzählung „als Vorlage des Matthäusberichtes ANıZzZUSC-
hen  r 197) 1St. Für alle voraufgegangenen Beispiele scheidet nach dieser Studie dıe
Wahrscheinlichkeit einer solchen Abhängigkeit AU!  D Damıt 1st die künftige Dıskussion
auf eın Beıspiel eingeschränkt, und hier mMu. sıcher uch noch weıltergearbeitet


